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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
"‘ Reichskanzler Dr. Luther sprach sich beim Empfang ‘Der

Parteiführer für die Teilnahme Deutschlands an der Studien-
kommission zur Reorganisation des Völkerbuiidrates aus.

* Reichspräsideiit von Hindenburg hat sich zur Teilnahme an
den Befreiuiigsfeiern nach dem Rheinland begeben.

* Die chinesische Regierung hat über Peking den Ausnahme-
ziistand verhängt.

* In Totio wurden durch eine ·ke-sersbritnst 650 Häuser
nein-biet nnd etwa 4000 Pers-incr- rbdachlos
m arg—a « »Ur-W
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Amerika"innen; —
Jn London sitzt als amerikanischer Botschafter ein

Mann, der früher in Berlin war, aber in letzter Zeit ein-e
selbst für einen Amerikaner überraschend schnelle Karriere
gemacht hat und dem man noch eine bedeutende politische
Zukunft prophezeit. Das ist Herr H o u g h t o n, der schon
bei der Londoner Konserenz 1924, als der Dawes-Plan
beraten wurde. eine sehr wichtige Rolle-spielte als sozu-
sagen politischer Vertreter der amserikanischen Finanz-
leute. Man weiß, wie tief gerade die amerikanischen
Bauten in den Gan-g der Dinge eingegriffen haben, wie
sie den französischen Widerstand gegen eine Befriedung
Europas überwältigten. .

Das scheint jetzt eine eigen-artige Parallele zu finden
in einer Deiikschrift des gleichen Herrn Houghton, den der
Präsident Coolidge nach Washington berufen hatte; ma'i
will wissen, daß er Nachfolger Kellogs im Staatssekretariat
für das Auswärtige werden soll. Hoiighton hat nun dein
Präsidenten eine Denkschrift überreicht, die es offenbar
an Deutlichkeit der Ansichten über die G enfe r Jrr un-
g e n und W i r ru n g c n so wenig fehlen läßt, daß Hough-
ton sich in Europa ein bißchen unmöglich gemacht hat.
Frankreich ist nach seiner Ansicht der Störenfried und
kann England immer als treuen Gefolgsmann haben, weil
im Falle englischen Widerstrebens Frankreich sofort im-
mer in Vorderasien ein kleines Feuerchen anftecle. Die
Schlußfolgerungen Honghtons über die demnach gar nicht
vorhandene ,,Selbständigkeit« der englischen Außenpolitik
Ein-O erbenso zutreffend wie für die englische Eigenliebse ter-
e en .

Frankreich hatjaanchdieAbrüstiingskonferenz
-—— Eoolidges liebstes Kind — wieder einmal bis ins Un-
gewissfe vertagen lassen; da empfiehlt Houghton, einen
„ftürleren Druck auf die europäischen Störenfriesde« ans-
zuüsben. Was ausgerechnet bei Belgien anscheinend schon
ausprobiert worden ist: das Nichtzusiandekommen der
belgischen Währungsanträge verursachte in Briissel einen
derartigen Fraiiksturz, daß Vandervelde so schnell wie
möglich nach Hause zu reifen aufgefordert wurde. Eben-
so wird nun vorgseschlagen, mit Frankreich zu verfahren.
Bekanntlich ist der Hauptgrund für den Sturz des frühe-
ren Finanzniinisters Cailla ux, daß es ihm nicht ge-
lang, wegen der Kriegsschulden seines Landes an Ame-
rika in Washington irgendwelches Entgegenkommen zu
erreichen, das über die an England gemachten amerikani-
schen Zugieständnisse in der Schuldenabtragung hinaus-
ging. Ein derartiges Abkommen ist auch mit Jtalien ver-
einbart, aber vom Sen-at noch nicht genehmigt worden.
Da schlägt Houghton vor, diese finanziellen Abhängigkeiten
der beiden Hauptstörenssriede zu politischen Zwecken, vor
allem für die Durchsetzung der Abrüsiung auszunutzen.

Wir glauben nicht, daß eine derartige finanzielle
Drosselungspolitik Amerikas dem europäischen Kontinent
gegenüber sich auch auf Deutschland beziehen würde, wohl
aber dokumentiert sich darin auch eine wieder stärker ge-
wordene Zurückhaltung Amerikas all dem gegenüber, was
an internationalen Vereinbarungen in Europa geschlossen
worden ist. Nur mit Mühe hatte es Eoolidge durch-gesetzt,
daß die Vereinigten Staaten nun auch beim Internatio-
nalen Schiedsgericht im Haag teilnehmen sollten — davon
scheint man aber nach dem Bericht Houghtons jetzt nicht
mehr vie-l wissen zu wollen; denn auch dies ist vom Senat
noch nicht ratisiziert worden. Daß man vom Völkerbnnd
selbst jetzt noch weniger wissen will als früher, ist eine
weitere Folge der Genfer Vorkommnisse. Ausdrücklich
aber hat das amerikanische Schatzamt erklären lassen, daß
es deutschen Kreditgesuchen gegenüber keinerlei Änderung
in feiner bisherigen wohlwollenden Haltung eintreten
lassen will. Denn wir Deutsch-en haben ja an der allge-
meinen Abrüstung selbst das driiigendste Interesse, nur
gt ralt-ich über dieses Thema in Genf kein Wort gesprochen
o en.
Man will also gewisse enropäische Mächte durch einen

finanziellen Druck zur Nachgiebigkeit zwingen; denn daß
gerade in Genf das alte System einer Bündnispolitik —-

 

mit den damit verbundenen Gefahren kriegerischer Ver-«
wicklungen —- allzu deutlich um Ausdruck kam, hat man
in Amerika sofort erkannt. o die Schuld liegt, ist noch
klarer und man befürchtet, daß sich in Europa der Krises
zustand verschärfe. -

Wenn diese Ansichten HouSZtons Billigung der maß-
gkbenden Regierungskreise in ashington nicht bloß fin-

n, sondern diese Ansichten offenbar darstellen —- die Ver-
öffentlichung des Berichtes scheint das zu beweisen -- so
sekt hier ein Druck ein dem finanziell notleidende Staaten
w nun; nur schwer widerstehen können.

Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und

Feiertagen. -— B ez n g s p rei s: Wöchentlich 35 Psg.,nionatlich1,45Mß,

durch die Post 1,40 Mii. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
auf Nachlieferung.
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A n z e i g e n v r c i s: Die Sigespalteiie Petitziile 15 Pfg-, für auswärtige «
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wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb Z Tagen nach Nechniinggs ,
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für das Niesengebirge.
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Ylnlere Ernährung-stag- #1918.
Die Schuld an dein

inneren Zusammeabrttch
Sitzung des Untersitchungsaiisschiisses.

Der vierte Unterausschuß des Uiitersuchuiigsausk

schusses des Reichstages über die Kriegsfragen hielt zwei

Sitzungen ab. »
Aus einein dein Ausschuß zur Kenntnis gebrachten

Schreiben des Reichsniinisters für Ernährung und«Laiid-

wirtschaft ergibt sich, dasz sich Ende Oktober 1918n in den

Händen der Reichsgetreidestelle Brotgetreidebestandein
Höhe von insgesanit 600000 Tonnen befanden. Dteie
Menge deckte nicht ganz den Bedarf von zwei« Monaten.
Für das Wirtschaftsjahr 1918/1919 bestand ein Fehlbes
darf von etwa 420 000 Tonnen; diese Menge entsprach
nahezu einem Moiiatsbedarf, der also im Wirtschafts-saht
1918/1919 bei der Brotversorgung gefehlt hätte und auch
nicht aus anderweitigen Quellen (Ulraine, Rumänien und
sonstigen besetzten Gebieten), die entweder für·Osterreich
in Anspruch genommen oder infolge der iiiilitärischen
Lage für uns verlorengegangen wären, hätte gedeckt wer-
den können.

Es folgte dann die Aussprache über das vor kurzem ge-
haltene Referat des Abgeordneten Grasen Euleubiirg
(Dtn.), der sich scharf gegen die Revolution gewandt und von
neuem behauptet hatte, daß die Front einem Dolchstoß
erlegensei. ..

Abg. Vergsträsser Dem.) wandte sich gegen die Aiisful)-
rungen Eulenburgs. ein Referat seiohiie wissenschaftlichen
Wert. Aus den Berichten der Divisionen aus den letzten Tagen
vor dem Zusammenbruch geht hervor, daß der Ersatz vielfach
mangelhaft ausgebildet war. Dies sei ein wichtiger Grund  

für das Nachla en der Kainpskraft und ein Zeichen unserer
allgemeinen Er chöpsuiig gewesen. Der Sachveritandige Dr.
Herz bezeichnete als das Charakteristische der Revolution den
völligen Mangel an Widerstand, den man als Folge der seeli-
schen und körperlichen Erschöpfung ansehen musse. Nachdem
sich die sozialdemokratischen Abgg. Dittmann und Moses gegen
die Quellenbenutzung des Abg. Grasen zu Eulenburg gewandt
hatten, verneinte der Abg. Dr. Brüniiighaus (D. va,) ent-
schieden die Frage, daß während eines Krieges Agitation zur
Beseitigung der bestehenden Staatsforni erlaubt sei. Das
Hineintragen der parteipolitischen Gegensatze in Die Wehrmacht
sowie die Verbindung der Verteidigung des Vaterlandes mit
der Durchsetzung innenpolitischer Forderungen sei fraglos
einer Der Faktoren für den Zusammenbruch Deutschlands ge-
wesen. Erst die Revolution habe das

Auseinanderlaufen der Armee
zur Folge gehabt und den Friedensvertrag von Versailles er-
möglicht. Nach Äußerungen eines Vertreters des ameri-
kaiiischen Generalstabes hätte die amerikanische Armee Schluß
machen müssen, wenn es nicht schon die deutsche vorher ge-
macht hätte. Abg. Graf zu Eulenburg erklärte, bei der Auf-
fassung zu bleiben, die er in feinem Referat vertreten habe-
Die von ihm benutzten Quellen seien durchaus authenti eh.
Der Sachverständige General v. Kuhl teilte mit, daß sich · ie
in Berlin anwesenden Osfiziere in den Tagen der Revolution
gemeldet hätten und bereit gewesen seien.

, ihr Leben in die Schanze zu schlagen.
Man habe sie aber nicht verwendet. Über die revolutionäre
Verseuchung des Ersatz-es liege aiithentisches Material vor.
Professor Martin Hoboän nahm als Sachverständi er Stellung
gegen die entschiedene ormulierung der Dolchfio theorie, die
das Referat des Abg. Grasen von Enlenburki enthalte. Er »ve-
tonte, die revolutionäre Propaganda wurze e in den Verhalt-
nissen der wilhelminischen Ära im ganzen. Die Wichtigkeit
dieser Propaganda neben den anderen Gründen des Zusam-
nienbruches sei gering. Die nächste Sitzung des Ausschusses
soll nach Ostern stattfinden.
 

 
Hindenburgs Rheinlandreisa
Der Reichspräsident in Köln.

Reichspräsident von Hind-enburg, der sich zur Teil-
nahme an der rheinischen Befreiungsfeier in das Rhein-
land begeben hat, ist am Sonntag vormittag in Köln
eingetroffen, wo ihm ein fu b e l nd e r E mpfa n g be-
reitet wurDe. Jn Begleitung des Reichspräsidenten be-
finden sich etwa 30 Herren, an Der Spitze sein persönlicher
Adfntant, Maior von Hindenburg, und Staatssekretär
Dr. Meißner. Vom Reichskabinett nehmen an den Feier-
lichkeiten Reichsniinister Dr. Eurtius. Dr. Marx und Dr.
Brauns teil.

Schon am Vorabend der Ankunft des Reichspräsidem
ten zeigte die Stadt Köln ein buntbewegtes, festl i ches
Aussehen. Zahlreiche Fremde belebten die Straßen,
deren Häuser teilweise in einein Wald von Fahnen
und Fähnchen in allen Farben prangen. Viele Schaufenster
zeigen Bildnisse des Reichspräsidenten oder weisen sonstige
Hindenburg-Huldigungen auf. Es herrscht kühles. aber
angenehmes Wetter.

Als sich Reichspräsident von Hindenburg nach kurzer
Bearüszung auf den Bahnsteig nach dem Ausgang des
Bannhofs begab, stimmte die auf dem Domplatz sich
stauende Menge spontan das Dentschlandlied an,
dessen erste Strophe der Reichspräsident entblößten Hauptes
anhörte. Dann bestieg der Reichspräsident den Kraft-
wagen unb fuhr unter den brausenden Hochrufen der
Menge zum Regieriingsgebiiude, wo er Wohnung nahm.

. Um 9,55 Uhr begab sich der Reichspräsident, überall
wieder lebhaft begrüßt, ins Rathaus, wo er fich in das
Goldene Buch der Stadt Köln eintrug. Um
10,55 Uhr erfolgte eine Rundfahrt durch die Stadt. Aus
den Straßen bildeten zahlreiche Vereine und Verbände
F- p alie r. Hinter ihnen drängten sich Zehntausende, die
überall dem Reichspräsidenten stürmisch zujubelten.

Vaterläudische Knndgebung in der Messehalle.
»Die Fahrt ging sodann zu den großen Messehallen im

Rheinpark, wo in der Großen Halle die vaterländische
Knndgebu stattfand, Die gleichzetig durch Lautsprecher
in. Der Ost alle und in das Freigelände der Messe ver-
mittelt wurde. wo sich an hunderttausend Men-
s eben eingefunden hatten. Der Festakt wurde durch
Musikvorträge eingeleitet, worauf Oberbürgermeister Dr.
A d e n a u e r Die Begrüßungsansprache hielt. Der preußi-
sche»Jnnenminister Severing feierte das Zusammen-
aehorigkeitsgefüihl der Rheinländer mit dem übrigen
Deutschland.

Reichspräsident v o n H in D e n b u r g dankte in seiner
- Erwiderungsrede für den ihm bereiteten warmen Emp-

fang. Der Rhein, so betonte er, sei von jeher ein Sinnbild
der großen deutschen Vergangenheit und ereignisreicher
deutscher Geschichte gewesen. Der Reichspräsident gedachte
der Rheinländer, Die noch unter der Besetiung zu leiden
hatten und aller derer, die in schwerer Not der vergange-
nen Jahre Leben, Freiheit und Heimat für ihr Vaterland
hingegeben haben. Mit der Mahnung zur Einigkeit schloß
Hindenburg seine Rede. "

Jm Anschluß hieran sang die Versammlung stehend
das Deutschlandlied, worauf von Chor und Orchester das
Finale mit dem Schlußchor aus Beethovens 9. Svmvhonie  

vorgetragen wurde; Abends fand eine Veranstaltung im
Gürzenich statt.

Die Parteisiilirer beim Reichskanzler
Deutschlands Teilnahme an der Genfer Studienkommission

Reichskanzler Dr. Luther hat, nachdem er mit den
Führ-ern der Regierungsparteien Rücksprache genommen
hatte, nunmehr auch in Anwesenheit des Reichsaußen-
niinisters die Führer der deutschnationalen und sozial-
demokratischen Reichstagsfraktionen sowie den Abg. Dre-
witz von der Wirtschaftspartei empfangen. Der Reichs-
kanzler gab den Parteiführern einen eingehenden Bericht
über die B orgänge in Genf. Die Besprechung hat
sich, wie von gut unterrichteter Seite gemeldet wird, um
die Frage gedreht, wie sich die Reichsregierung zu einer
Teilnahme an der in Genf beschlossenen Studien-
ko mmis sion für Erweiterung des Völkerbundrates
verhalten werde. Die Regierung ist der Auffassung, an
den Beratungen der Studienkommission teilzunehmen,
weil Deutschland als Beobachter in der Kommission jeder-
zeit sagen könnte, ob ein Beschluß für uns tragbar wäre
oder nicht.

Gent vor Dem.» Reichstag
Die Regierungsparteien billigen die Außenpolitik.
über Die näheren Dispositionen für die große poli-

tische Aussprache, die am heutigen Montag im Reichstage
ihren Anfang nimmt, wird gemeldet, daß die zweite
Lesung des Haushalts des Auswärtigen unD des Reichs-
kanzlers, mit der die drei Anträge der c.ibeutfchnationalen.
Der Völkischen unD Der Kommunisten auf Zurück-
ziehung des Gesuchs um Aufnahme in den
V ö l k e r b u n d verbunden werden, mit einer R e d e d e s
Reichskanzlers Dr. Luther eingeleitet werden soll-
in Der er eine Darlegung der Vorgänge in Genf« geben
wirb. Als erster Redner der Parteien wird dann Abg.
Müller-Franken (Soz.) sprechen. Es folgen dann die Ab-
geordneten Graf Westarp (Dtn.), Kaas (Ztr.),«Frhr. von
Rheinbaben (D. Vp.), Graf von Bernstorff (Ebern). Vor-
aussichtlich wird auch Reichsansienniinister Dr. Strese-
mann schon am ersten Verhandlungstage in die Erörterun-
gen eingreifen. Auch die Billigungsformel der
Regierungsparteien wird sogleich mit zur Be-
ratung gestellt werben. Jn dieser Billigungsformel soll
auf die geineiuschastliche Erklärung der Locarnoiuächte
in Gent hingewiesen werben, wonach nach Dem Willen
dieser Mächte die its-stetige ?-s--«rnopolitik fortgesetzt wer-
den soll. Im Anschiusi dar-as- ' " die Reichsregierung anf-
geforbert werben, in ihrem Eli-« reben fortzuiahren. die in
Locarno vereinbarten Rtickwirknngen auszubauen. Ein
Vertrauensvotnm wird von den Regierungsparteien nicht
eingebracht werben.

Jni Reichstag fand-en vertrauliche Bespre-
chungen zwischen dein Reichskanzler, dem Finanzwi-
nister, dem Ernähriingsminister und den Führern der Re-
gierungsparteien statt. Gegenstand der Besprechungen
waren zum Teil auch die Genfer Verhandlungen· in Der



Hauptsache bezogen sie sich aber auf die Steuerfragen nnd

das Gesetz über die Fürstenabfindnng.

Krife in Peling.
Rücktritt des chinesischen Kabinetts.
In Peking wurde der Ausnahuiezustand erklärt. Die

Regierung hat die Berhaftung der komiiiunistischen Rädels-
fiihrer und Universitätsprosessoreu beschlossen. Esine
starke Fluchtbewegung hat eingesetzt. Die Zeitungen wer-
den zensiert. Bei den letzten blutigen Zusauimeiiftiißen
zwischen den Triippen und Studenten in Peksing gab es
50 Tote und 70 Verwiindete.

Das Kabinett beriet in einer besonderen Zusammen-
kunft über eine Depesche von Feng-Yu-Hiang, worin er
den Miiiisterpräsideiiteii des Kabinetts tadelt wegen der
Stiideiiteniiiiriihen und der Todesopfer. Das Kabinett be-
schloß seine Demissioii und reichte sie sofort dem
Präsidenten ein.

Deutscher Reichstag.
(181. Sitzung.) OB. Berlin. 20. März.

Die zweite Beratung des Reichswirtfchaftsetats
wurde fortgesetzt. Abg. Rauch (Ba r. Vp.) bedauerte, daß in
der bisherigen Hanselsvertragspolit l leider immer Landwirt-
schaft, Weinbau, Obst- und Gartenbau die Leidtragenden ge-
wesen seien. Die von der Deutschen Volkspartei beantragte
usammenlegnng des Reichsernä rungsininisteriums mit dem
irtschaftsmiiiisterium sei mindestens in der jetzigen Rotzeit

der Wirtschaft nicht durchführbar. Die Preisabbauaktion der
Regierung sei ein Schulbeispiel dafür, wie man das Pferd
beim Schwanze aufzäumt.

Abg. Kräizig Soz.) wandte sich gegen die Ankündigung
wirtschaftlicher Ma nahmen gegen England durch den Minister.
Bisher, so meinte der Redner, hätte die deutsche Wiötschaft
von Zollkriegsmaßnahmen wenig Vorteil ge abt. r er-
suchte unter Hinweis auf eine von seiner Fraktion einge-
brachte Entschließung die Regierung, einen aus Vertretern
der Unternehmer, Arbeiter und Aiigestellten paritätisch zu-
sammengesetzten Ausschuß einzusetzen, der bei beabsichtigten
Betriebseinschrankungen und Stillegungen im Kohlenbergbau
befugt ist, eine Prüfung der Verhältnisse dieser Betriebe vor-
zune men.

Keichswirtfchaftsminister Dr. Eurtius
wies den Vorwurf der Verschleppung der Verhandlungen mit
Frankreich und Polen zurück. Seine Ausfü rungen über Eng-
lande hatten ganz zu Unrecht so großes uffehen bei denen
erregt, die über die internationalen Wirtschaftsbeziehungen
Deutschlands offenbar nicht ausreichend unterrichtet sind. Er
hatte nur einfach festgestellt, was ist. Die Engläuder hätten
die Verpflichtung übernommen, keine Zölle einzuführen, die
Deutsæland besonders abträglich seien. Jnsolge des neuen
englis en Systems sei die ganze englisge Vertragsbasis im
Begriff, sich zu verschieben, so daß Deutf land verpflichtet fei,
im Interesse der Aufrechterhaltung des Vertrages das
Schiedsgerichtsamt anzurufen. Mit dem Han-
delsvertragssystem, das Deutschland im vergangenen
Jahre einges lagen hätte, hätte man keine schlechten Erfah-
rungen gema it. An dem jetzigen System würde man bis auf
weiteres festhalten müssen. Die Vorarbeiten für den neuen
Holltarif würden eifrig gefördert, aber er würde in diesem
Jahre nicht mehr vorgelegt werden können. Wenn es soweit
sei, werde man ruhig prüfen können, ob man einen Doppel-
tarif aiifstellen und von dem Prinzip der Meistbegünstigung
in einzelnen Fällen absehen könne. Die Regierung tue alles,
um

 

’‚k

den Export zu fördern,

könne aber unmöglich den Export vom Rei e aus selbst
’inanziereii. Die Beschwerden über zu große uxuseins
Luh r seien unberechtigt. Die wesentlichsten Bestandteile dieser
infuhr seien Kaffee, Kakao, Bananen und Apfelsinen ein

Luxus, auf den ein großes Kulturvolk nicht verzichten könne.
Die große Notlage der Landwirtschaft werde nicht verkannt.
Die Regierung wolle sie mildern, indem sie alles tut, um der
Landwirtschaft langsristige Realkredite zur Ablösung der hoch-
berzinsten kurzsristigen Kredite zu verschaffen. Die Preis-
schere bei den landwirtschaftlicher-i and Jndustrieprodukten
werde sich schließen, wenn es durch Steigerung des Exports
gelingt, die Jndnstrieprodukte zu verbilligen.

Dagegen müsse die Reichsregierung die Anregung ab-
lehnen, bie Preise der laiidwirtfeliasilicheii Produkte durch hohe
Fittitle über die Sätze bei letzten Zollvorlage hinaus hochzu-
a en.

Die übelstände im K artellwese n würden bei Vorbe-
reitung des neuen Fisartellgesetzes genau geprüft werden. Dem
Kohlenkomniissar seien in diesem Zusammenhang irgendwelche
Vorwürfe nicht zn machen. Er nehme eine durchaus unab-
hängige Stelliiiig ein. Mit den F r a g e n d e s Ha n d w e rks
Zätte er sich während seiner kurzen Amistätigleit am meisten
eschäftigen müssen. Das Preisabbangefetz werde nicht zu-

kückgezogen, sondern ergänzt und verbessert vorgelegt werden.
Dabei winden die Anreaunaen der Svitzenverbäiide des Hand-

 

 

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Vor-hart.

 
72. Fortsetzung. Rachdruck verboten.

Seine Mutter und Schwester zögerten auch noch mit der
Abreise, obgleich alles dazu vorbereitet war. Jedenfalls
wollten sie zum Empfang zugegen sein. Linda war trotz
allem neugierig und gespannt aulf den Vetter mit dem
sich ihre Phantasie schon so lange eschäftigt hatte, als sie
auf Stolzenau weilten. Sie konnte nur schwer ihre Unruhe
meitern und blickte fortwährend zum Fenster hinaus,
um en Wagen, der ihn von der Bahnstation abholen sollte,
‚einfahren zu sehen.

Aribert durchmaß unterdes das Zimmer mit schnellen
“Schritten. Verflucht! -—- Es war doch keine Kleinigkeit,
jmit einem Male von der Höhe des Besitzes in die alten,
kleinlichen VerhältnYe zurückgefchleudert zu werden! Ob-
leich er damit von nfang an gerechnet hatte, traf es ihn

. e t hart. Aber er wollte dem Vetter stolz zeigen, daß er
de en Tod nicht gewünscht, sondern in den» ganzen zwei
Jahren sich nur als sein Stellvertreter gefühlt hatte und
jetzt mit Würde auf das stolze Besitztum zu feinen Gunsten
»verzichtete. «

Diese Gedanken gaben seiner Haltung etwas Sicheres,
Haber als Linda plötzlich erregt ausrief: »Da kommt der
:Wagen!« zuckte er doch usammen. Jm nächsten Augen-
blick hatte er sich freilich schon wieder in der Gewalt, und
ein Scherzwort flog zu den Seinen hinüber.

Wenige Minuten später trat der Diener mit der Karte
fdes Grafen Rüdiger ein. Er war schon vorher genau
iinstruiert worden, daß er den neuen Maioratsherrn zunächst
fin das Eiiipfangszimmer zu geleiten hatte und nach Me -
jdung beim Grafen Aribert in dessen Arbeitszimmer. wo
ldieser dem Vetter zunächst allein, ohne Zeugen entgegen-
‘treten wollte.

So machte Aribert ietzt nur eine kurze entlassende
iHandbewegung und fuhr den Diener unwirsch an, als dieser
zzöglelrtnd an der Schwelle stand, als ob er noch etwas sagen
_mo e.  

WITH-« Gewerbes möglichst berücksichtigt werden und vor
allem Prüfungsstellen bei den Handwerksianiinern eingerichtet

werden. Die Preisabbauverordnung werde bisn zur Verab-

schiedung des Gesetzes aufrechterhalteii werden müssen.

Abg. Drewitz (Wirtsch. Vgg.) war mit der Erklärung des

Ministers nicht zufrieden. Das schon seit vielen Jahren ver-

sprochene Handwerkergesetz wurde auch von deser Re-

gierung nicht eingebracht, weil sie nicht auf eine Reichstags-

mehrheit für die Organisationen des Handwerks rechnet. Un

der Preisabbaufrage hätte die Regierung das Handwerk

mit einer Ausnahmegesetzgebung bedacht und ihm

nicht die Freiheit gelassen, die Industrie und Arbeiterschaft be-

säßen. Trotz aller schönen Regieriiiigserklarungen sei an· der

schrankenlofeii Preisdiktatur der Kartelle und Sinidikate nichts

geändert worden. «
Abg. Dr. Wienbeck (Dtn.) meinte, das Scheusal des

Preisabbaugesetzes sollte in die Wolfsschliichi geworfen und

nicht in veräiiderter Form wieder vorgeholt werden. Es niiikse

ein besonderer Staatssekretär für die Mittelstandsfragen be-

stellt sein. .. _
Abg. Rientiin (Ztr.) wünschte andere Fuhlungiiahme des

Reichswirtfchaftsministeriums mit den Spitzeiiverbanden des

Handwerks. __

Abg. Haveniann (D. Vp.) spricht die Hoffnung ans, bal
in bem neuen Preisabbaugesetzentwurf die Harten sur das
Handwerk verniieden werden. die der alte Entwurf ent«
hielt. Das Handwerk selbst sei ernsthaft bemüht. den Preis-
iblan durchzuführen.

Abg. Bartfchat (Dem.) betont, wenn das neue Preisabi
baiigesetz nicht ganz anders aussehe, werde es kaum eine
Reichstagsmehrheit finden. Das Bauprogramm der
Regierung müßte sofort durchgeführt werden. wenn es deu-
Baugewerbe Hilfe bringen soll.

Abg. Lainniers (Zentr.) verlangt das ernste Zusammen-
arbeiten aller Ressorts, um eine homogene Wirts aftspolitil
tu erreichen. Eine Zusammenlegung des Laiidivirtschaftss
iiiinisteriums mit dem Wirtschaftsmiiiisteriuin ware zu er-
wägen, wenn es diesem Ziele dienen würde. Die wirtschaft-
lichen Dinge dürften nicht unter parieipolitischen Gesichts-
punkten betrachtet werden.

Abg. Findeisen (D. Vp.) fordert die Beseitigung
der überreste der Zwangtivirtschaft Der Mittel-
stand könne sich zu seiner alten gefunden Kraft niir dann ent-
wickeln, wenn er von der behördlichen Bevormundung befreit
w r .

Ab . Gok (Dtn.) begründet eine Entschließung, in der
eine ers övfende Regelung der Zuständigkeit der einzelnen
Ministerien in den die Seefchifsahrt betreffenden Fragen ver-
langt wird.

.rg. Frau Liiders (Dem.) betont die große Bedeutung
des .s.»ausfrauenberufs für die gesamte Wirtschaft.

Abg. Loibl Wahr. Vp.) wünscht größere Rücksichtsnahine
auf die besonderen Bedürfnisse des Handwerks auf dem
flachen Lande.

Abg. Koenen (Komni.) beantragt die Streichung der Mit-
tel für ein Reichskuratoriuni zur Raiionalisieriiiig der Pro-
duktion. Damit ist die allgemeine Aussprache beendet.

Der kominiiiiistische Streichnngsanirag wird abgelehnt.
Die übrigen Anträge und Entschließungen werden den Aus-
schü en überwiesen.

izepräsident Graef beraumt die nächste Sitzung ans Mon-
tag an. Auf der Tagesordnung stehen die Etats des Reichs-
kanzlers und des Auswärtigen Amtes.

----. ....._—— -- —-

Preußischer Landtag.
(146. Sitzuiig.) tt. Berlin. 20 März.

Die zweite Beratung des Haushalts des Innen-
ministeriunis wird fortgesetzt.

Abg. Bachem (Dtn.) erhebt Protest gegen die Teilnahme
des Reichsbaiiners an der Kölner Befreiiingsfeier, da das
Rheinland dem Reichsbanner nichts, den Vaterläudischeii
Organisationen dagegen vieles zu verdanken habe. _

Abg. JacobisRaffauf ('-3tr.) wendet sich erregt gegen die
Angriffe des Vorrediiers au bie Kreise des Zentrums, die dein
Reichsbanner nahestehen.

Es folgt die zweite Beratung des

Haushalts des Staatsministeriums und des Minister-
präsidenteir

Berichterstatter Abg. Pieck (Komin.) verweist daraus, daß
der Etat des Staatsministeriums einen uschuß von über
einer Million erfordert. Der Hauptausschu habe Einspariiii-
gen von 50 800 Mark durch Abstriche vorgenommen.

Die Besprechung, mit der u. a. die Beratung einer deutsch-
nationalen Großen Anfrage über die Rückwirlungen
des Locarnovertrages und die eines demokratischen
Antrages über die Herabsetzung der Stärke der Be-
satzu n gstruppen verbunden ist, eröffnet

Abg. Leid (Soz.), der betont, auch in Preußen müßten wir
eine Reichspolitik unterstützen, die die gIlu-‘tgahme Deutschlands
in den Völkerbund will. Daß die Aufnahme noch nicht voll-
zogen ist, bedeutet keinen Zusaminenbruch der bisherigen Poli-
tik, wie die Rechte und die Kommunisten meinen. Wir wün-
schen keine Gewaltpolitik, keine Kriegspolitk nach nnen oder
außen. Der monarchigkche Gedanke ist nie mehr diskrediiieri
worden als von den ürsten selbst.

Abg. Winkler (Dtn.) bringt gegen die preußische Staats-

 

 

Jetzt machte er, daß er hinauskam, und Aribert folgte
ihm auf dem Fuße und betrat fein Arbeitszimmer.

Jn feinen Adern piilsierte das Blut stürmisch. Es legte
sich etwas über seine Augen, wie ein Nebelstreifen, durch
den hindurch er kaum die Tür nach dem Empfangszimmer
sehen konnte.

Nun wurde die Tür geöffnet, unb jemand trat über
die Schwelle.

Aribert gab sich einen energischen Ruck und machte dem
Eintretenden einige Schritte entgegen.

Plötzlich ftutzte er — die ausgestreckte Rechte sank
herab. unb eine ärgerliche Falte bildete sich auf seiner Stirn.

»Was wollen Sie zu dieser Stunde hier, Seeger, und
wer ließ Sie ein?“ herrschte er den ehemaligen Hauslehrer,
unmutig ob der Störung, in. »Ich habe augenblicklich
keine Zeit für Jhre Angelegeiil,eiten, denn ich erwarte
meinen Vetter, den Majoratsherrn von Stolzenau.«

»Der — bin ich!“
Aribert sah den Mann, dessen eleganter Anzug und

stol e, aristokratische Haltung ihm nicht zum ersten Male
auffielen, an, als habe er sich verhört.

»Was meinten Sie?“
„äch bin Rüdiger von Stolzenau —“
„ itte, keine unpassenden Scherze se t!“ unterbrach

Aribert ihn streng. »Ich bin dazu augenb ieklich nicht auf-
gelegt. Treteii Sie einstweilen in das Rebenzimmer, wenn
Sie mich durchaus heute noch sprechen wollen, und warten
Sie dort ab, bis —“

»Aribert — Vetteri« rief der andere je t, indem er
seine Hand ausstreckte und einige Schritte au den Grafen
zu machte. »Ich bin es wirklich -— glaube es mir, auch
wenn es dir naturgemäß unwahrfrhe nlich vorkommt. —-
Jch täuschte dich und die anderen einige Monate aus
Gründen. die ich dir nachher erklären will. Jrg bin nicht
Seeger, unter dessen Namen ich einige Zeit den auslehrer
der Gerolsteiner Kinder spielte, sondern wirklich und.wahr-
hastig dein Vetter Rüdiger von Stolzenau.«

»Das — das ist ftarl!“ entrang es sich jetzt schwer den
Lippen Ariberts. Dabei verzogen sich seine Züge, und eine
tiefe Blässe laa auf ihnen. Plötzlich lachte er rauh auf.

‚f

 
 

regierung ein Mißtrauesssvotum ein. da ais
die Vertreterin des größten deutschen Landes beim Reich nicht
auf Rücknahme des Eintrittsgesuches in den Völkerbund
gedrängt habe. Die Deutschnationalen müssen
den schwersten Vorwurf gegen die deutschen
Vertreter erheben, die offenbar wieder eigenmachtige Bin-
duiigen eingegangen seien.

Abg. Grebe (««Zentr.) weist daraus hin, daß die durch den
langen Krieg zerstörten internationa en Beziehungen Deutsch-
lands dur den Eintritt Deutschlands in en Völkerbund
iviederherge tellt würden.

Abg. Dr. Leidig (D.Vp.) Wir können dem Ministerpräs
Erdeiiien unmöglich ein Mißtrauensvotuiii aussprechen wegen
er Außenpolitik, an deren Spitze unser Parteifreund steht.

Abg. Bartels-Krefeld (Komm.) verurteilt den Vertrag von
Locarno. Er wendet sich gegen den Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund und verlangt eine sofortige Einstellung aller
Zahlungen an die Hohenzollern

Abg. Ruschke (Dem.) bedauert, daß der Landtag sich zur
Aiißeiipolitik äußere, bevor der Reichstag dazu Gelegenheit

„bat. Der Völkerbund hat die Aufsicht über Dinge, die für
Deutschland lebenswichtig sind; deshalb ist es deutsches Inter-
esse, daß wir in ihm mitraten und mittaten.

Der Landtag vertagt sich darauf auf Dienstag.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich

Dentsch-dänische Wirtschaftsbesprechuugen.

Zwischen der deutschen und der däiiifchien Regierung
haben in der letzten Zeit Besprechungen über die Rück-
wirkiingen stattgefunden, die sich aus der Erhöhung der
deutschen Einführzölle im Oktober 1925 und der Verein-
barung von Vertragszöllen zwischen Deutschland und
duderen Ländern für einige dänische landwirt-
ichaftlsiche Erzeugnisse ergeben. Die Verhand-
lungen haben zu einer Einiguiig über die deutschen Ein-
suhrzblle für d änische Pferd e des jütländischen und
belgischen reinen Kalt-blutfchlages und für einzelne dä-
nische Käsesorten geführt. Außerdem werden
Jnnereien und Schlachtabfälle, die nur zum Zwecke des
Transports leicht angefalzen sind, nicht als »zubereitetes«
Fleisch im Sinne der Tarifnummser 108 des deutschen
Zolltarifs, sondern als frisches Fleisch verzollt werden.

Deutsch-schwedische Handelsvertragsverhandluugen.
Jn Berlin hab-en die deutsch-schwedischen Handels-

vertragsverhandlungen begonnen. Nachdem die schwedi-
sche Regierung im Jahre 1920 den deutsch-schwedissclen
Haiidelsvertrag gekündigt hatte, bestand zwischen Deutsch-
lansd und Schweden ein vertragsloser Zustand. Beide Re-
gierungen waren indessen entschlossen, sich gegenseitig
auch während der vertragslosen Zeit m e i st b e g ü n sti gt
zu behandeln. Bei den jetzigen Verhandlungen handelt es
sich also darum, dem deutsch-schwedischen Handelsverkehr
wieder die vertragsrechtliche Grundlage zu geben.

Die Hauszinsfteuer in Preußen. ,
Die vom Preußischen Landtag in zweiter Lesung be-

rateiie Hauszinssteuer sieht u. a. vor, daß Kriegshe-
schädigte, Erwerbslose, Kinderreiche und Personen mit
einein Einkommen unter 1000 Mark ohne besonderen An-
trag von der Hauszinssteuer freiblei«bse-n, ebenso bebaute
laiisdwirtschaftliche Grundstücke. Ebenso fand ein Antrag
sllnnahme, wonach bei gewerblich genutzten Gebäuden und
Gebäudeteilen nicht die Friedensmiete, sondern der
Nutzungswert der Berechnung zugrunde gelegt werden
soll, die Grenzlaiisds-, Auslands- und Kolonialdeutschen
werden bevorzugt. Bei Mieträumen, die ohne Verschulden
des Eigentümers leerstehen, ist die Steuer nsiederzuschlagem

Aus Jus und Ausland.
Berlin. Wie die Kommunisten, so haben jetzt auch die

Völkischeii im Reichstag einen Antrag eingebracht, der die
Reichsregieruiig aisff.«-idert, wegen der veränderten Lage und
da die erforderlichen Voraussetzungen fehlen, das Gesuch um
Aufnahme in den Völkerbund zurückzuziehen.

Berlin. Jm Rechtsausfchuß des Reichstages haben. die
Völkischeu zum Kompromiß über die Fürstenabfinduiig einen
Gefetzentwurf zur Enteignung des Vermögens der Bank- und
Börsenfürsten und anderer Volksparasiten eingebracht.

Merseburg. Jm Provinziallandtag kam es zu wüsten
Lärmszenen der Kommunisten, die gch gegen die
christliche Erziehung der Lehrlinge wandten un den deuts
nationalen Redner tätlich bedroiteu, der dafür eintrat. D e
Szene endete mit dem Gesang der Jnternationale, die die
Kommunisten unter Mithilfe der Tribünenbesucher laut brül-
lend anstinimten.

Rangun. Bewaffnete Eingeborene griffen einen 27 Meilen
von Rangun (Britisch-Birma) entfernten Polizeiposten an.
Sieben Mann fielen im Kampfe.
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»Sehr gut — ausgezeichnet, Seeger — wirtuchi Ich
habe zwar stets Jhre — sagen wir Kühnheit bewundert,-
doch dieses Stückchen übertrifft alles. Also — Sie wollen
mein Vetter Rüdiger sein und glauben —- daß ich auf den
Ulk hereinfallen werde? Haha!« —

Jn Graf Nüdigers Gesicht zuckte es. _
»Draußen im Vorzimmer wartet Justizrat Braun,«.»

erwiderte er mit beherrfchter Stimme, „er hat die Beweise
—- laß ihn eintreten.“ .

»Nun gut,“ rief Aribert, vor Erregung ganz ...«.i-e- ·-
„er foll kommen, aber“ —- in feinen Augen funkete erst-;
drohend auf — „oorher will ich wissene ·—- was Sie corr-
anlaßt hat, diese — fchmähliche Komodie zu spielen ·-«-·-
welche Zwecke Sie damit ver oIgten, und ‚3—- warum (vie-
nicht oflfen und ehrlich mit hren Anspruchen hervorge-·
treten nd und Jhr Erbe von mir gefordert habeni Sie
hätten es erhalten, auch ohne mir -—— vorher -- feige nach-
zuspionieren aus bem Hinterhalt --—“ -

,Ariberti« rief der andere mahnend dazwischen.
Aribert machte eine abwehrende Handbeivegung
»Die Gründe alfo?“ stieß er zwischen den Zähnen hervor.
»Die Gründe — fa — ich bin diese Erklärung dir und

mir fchulbig,“ erwiderte Rüdiger, sich gewaltsam zur Ruhe
zwingend. »Aber ich muß mich ljetzt kurz fassen: Graf
Gero stein war mein Freund und at mir einst in schwie-
riger Lage einen Singt eleiftet, der mich ihm für mein
Leben verpflichtete. e s Jahre in Gefanäenschaft in
Snneragrila und abgeschnitten von jeglichem erkehr mit
der Au enwelt, blieben mir diese Veränderungen hier ver-
borgen bis ich sie au meiner Heimreise erfuhr. Jm Begriffs
nach Stolzenau zu ommen sund von meinem Erbe eitz
zu ergreifen, wurde mir die Kunde, daß mein Freund nicht
mehr am Leben war, und daß ich niemals meine Schuld
an ihn persönlich abtragen konnte. J hatte ihm aber einst
mein Wort gegeben, für die Seinen e nzutreten, i neu bei-
zustehen, wenn sie einer Hilfe bedurften. Sie edurften
hrer, wie ich in Erfahrun bra te. Und ich mußte als
einfacher Hauslehrer zu ignen ommen, wenn ich das
wirken wollte. was ich als Graf Stolzenau, als anerkannter
Arzt nicht wirken konnte.« fFortfetzung folgt.) «



Vermischie Drahinachrichten vom 21. man.

Fünf Jahre Einreibung Oberfrhlefienß.
Breslaii. Die fünfjährige Wiederkehr des Abstimmungss

tages in Oberschlesien ist in ganz Obersrbiefien feierlich began-

gen worden. Jn alleii Orten Schlesiens fand sich die Bevol-

keriiiig ohne Unterschied der Konfeffion unb Partei-zugehorch-

Seit zu Feiern zusammen, die vielfach mir Fackelziigen be-

aiineii und in Gebei, Gottesdienften und großen Volksver-

aiiiuiliingen ihren Abschluß fanden. Eine Zentralgedenkseier

iiir die ganze Provinz Schlesien n-irb erst am 28. Marz in

Opbeln unter Beteiligung von Mitgliedern» der Reichs- und

Staatsregierung stattfinden. Die Vei bande heimat-

treuer Oberfchlesier in Breslaii haben ihre Gedenk-

eierii im großen Breslauer Konzertsaae abgehalten Die

Leier endete mit einer Eiitfchließuiig der sßerfammclten, in

der anläßlich der fiinfiährigen Wiederkehr des Tages, an sdein

über 60 % ber Veiisohiier Olverfchlesiens sich fiir Deutsch-and

ausgesprochen haben, erneut XI : otest gegen die Zerreißniig
Oberfchlefieiis eingelegt wird.

Doppelsclbftinord im Riesengebirge.

Hirschber . Auf einem hochgelegeneii Felsen lii der Satt-

lesfchlucht be Hirschberg wurden die Leichen eines Paares

ufunben, bie mit Stricien aneinander gefesselt
waren. Jn der Hand des Mannes befand sich ein abgeschoifes

ner Revolver. Wahrscheinlich hat er Zuerst das Madchen und
darin sich selbst erschoseii. Wie festgestellt wurbe. find die

Toten der Lüiährige agerhalter Willi Richter ans Breslau

und die Lkiiiilirige Vorarbeiteriii Margarete Schiiiale ans Bres-

sau. Die Tat ist schon vor etwa viezehn Tagen begangen wor-

ben. aber bie Stelle ist so entlegen. daß die Leichen nur zusalllg

durch aniberkleiiernde Knaben gefunden wurden.

Die Küiiigiiimutter von Däiieniark gestorben. .
Kopenhagen Hier ist die Königinmutter Luise von Däne:

narl, geborene Prinzessin von Schweden und Norwegen. im
illter von 75 Jahren gestorben.

16 Tote durch Explosion eines Hochoiene
Birmingham (Alabama). Hier explodierte ein in

der Nähe der Woodward Jrvn Eoiiipanij gelegener Schmelz-
fen. Mindestens 16 Personen wurden getötet, 17 verletzt. Jn-
olge der Explosion ergossen sich Hunderte von Tonnen ge-
chuiolzenen Metalls auf das einige hundert Fuß große Ge-
iiiid-:. 16 Personen die von den Metall-kämpfen erreicht wur-
den, toiinten sich nicht retten.

Lokales unb Provinzielles.
Merkblatt für den 23. März.

Sonnenaufgang 5M » Mondaiifgaiig 121 N.
Sonnenuntergang 617 ‚ Mondiiniergang 33° V. «

1819 Der Dichter August v. Kotzebue in Mannheim er-
mordet —- 1918 Litaiien erklärt sich als selbstaiidiger Staat.

Gereimie Zeitbilder.
Von Gotthilf.

Man sagte sich: »Was lange dauert . . . .«
Und hat auf das »wird gut« gelausert —
Und ivas ist nun der tief’re Sinn?

Wir find nicht driiil

Wir warteten trotz aller Gärung
Auf die Ver b ü n d lichkeitserkläruiig,
Und alle gab-en ihren Senf

Hian zu Genf.

Nicht jeder war der »beste Bruder«,
Von manchem hieß es: „Dummes Ludseri

- Er schikaniert das ganze Haus —
Der Mann muß ransi«

Man fragte fich: Wo liegt das Mankoii
Und schickte gern den Mello »fr anko«
An die Brasilier retour —

Ja, ging’ er nur!

Jetzt liegt dser ganze Bund in Kampfer,
Und Eh a m b e r l a i n besteigt den Dampfer.
Und Briaiid winkt in Abschiedswehi

„Adieu, messieurs!“

Er sagt: »Wir bleiben doch die a-lteni«
Er sagt: »Ihr habt euch brav gehalten!“
Und beinah’ gibt er uns zum Schluß

Noch einen Kuß.

Es wird ja sicher noch auf Erden
Der weit berühmte Friede werden —-
Vielleicht erlebst du das im Herbst,

Wenn du nicht sterbsti

Jch aber weiß mir bess’re Sachen:
Jch will mich auf die Beine machen
Und will mal seh’ii, ob nicht im Grün

Bald Veilchen blüh’n.
“/c'l «
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EI Elektrische Zugbeleuchtung auch in Personenzugen.

Nachdem die Einführung der elektrischen Zug-beleuchtung

in D-Zügen gute Erfahrungen gezeitigt hat, beabsichtigt

die Deutsche Reichsbahngesellschaft, nunmehr auch die neu

zu beschaffenden zweiachsigen Personenwagen» durchweg

mit elektrischer Maschineiibeleiichtung auszurusten. Die

elektrische Beleuchtung der D-Zugwagen wird fortgesetzt.

An Anbetracht dieser Vermehrung der elektrischen Be-

leuchtungseinrichtiingen ist dasPer onal»auf die ordnungs-

gemäße Bedienung besonders hingewiesen worden«

* Der MaschinenbanersEesangverein bes Füllner-
werks veranstaltete am verflossenenSonnabend im»Pi-eußischen
Hof« fein 40. Stiftungsfeft. Nach einein Konzeristück und
zwei Männerchören hielt der Vorsitzende, Herr Ingenieur
Nitschke, eine Ansprache, in welcher er die zahlreich Erschienenen
begrüßte und auf bie Bedeutung des Abends bes näheren
einging. Nach dem Männerchor »die Stiftungsfeier“ fand
eine (Ehrung oerdienter Mitglieder statt. Zu Ehrenmitgliedern
wurden ernannt, die Herren Direktoren Hinrichs und Größier
und HerrOberingenieur Schwarz. Für 40. jährigeMiigiieder-
schafi überreicht der steilo. Vorsitzende bes Gaues, Herr
Kaufmann Sci)olz-Hiifchberg, den Sängern, Herren Rud.
Nabel, Soroff, König, Hilgner unb Aug. Rudolf-Seiborf
die vergoldeie Sängernadei mit ber Zahl 40.· Die hiesige
Liedertafel fiiftete den fest-gehenden Verein einen Fahnennag ei
Jm weiteren Verlanse des Abends widmete der- Vereins-
vorfi ende dem Chornieister, Herrn Lehrer Rennen Worte
bes anles für feine Mühewaliung und überreichte ihm als
äußeres Zeichen der Dankbarkeit einen reichausgeftatieten
Präfentkorb. Der 2. Teil des Programmes brachte dann
bte beiden herrlichen Männerchöre »Von Freiheit und
Vaterland« von Göpfart unb »Wieleind, der Schmieb“ von
Hoffmann,wekche hervorragend vorgetragen wurben. Im 3.
Teil gelangten drei altdeutsche Volk-lieber zum Vortrag,

» welche dem Ehormeister wie auch den Sängern alle Ehre
« machten. — Den Schluß bildeien »Lebende Lieder« von
Marcellus. betiieli »Herzliebchen mein unterm Wellenbad)“,
die wegen ihres Inhalts und gediegenen Vortrage reichen
Beifall fanden. An die Borsthrungen schloß sich der

ä übliche Ball.
« Das üalientheater, Oberbayrisches Bauerntheater

das im Vorigen-fahre bereits einige Gasispiele hier abfoioierte’
ist wiederum hier eingetroffen, unb wird 3 Gastfpiele im Preuß.
Hof geben. Am Dienstag, ben 23. wird das Lustspiel
»Der Ehestreik«, am iUiittwod), ben 24. „Der Herrgotfchnitzer
von Oderanimergau«, am Donnerstag. „Das Schützenfeft
von Garmisch« gespielt. Die einwanbfreie Wiedergabe der
gespiciten Stücke, wie die Originaibauerntänze und die
hübschen Vorträge haben uns im vorigen Jahre manche
genußreiche Stunde verschafft Wie beliebt die Truppe sich
zu machen verstand, bewies ber ftets gute Besuch der Spielabende.

« Zum Tallsacknmrkt der in üblicher Weise am Palm-
sonntag abgehalten wird, verkehren auf der Eisenbahn wieder
Sonderzüge. Von Hirfchberg Hauptbahnhof geht ein Zug
um l Uhr 25 Min., von BahnhofsWest um 1 Uhr 36
Min. nachm. ab und trifft um 1 Uhr 44 Win. in Warms
brunn ein. Am Abend verkehren folgende Sonderzüge: ab
Warmbrunn 7 Uhr 33 Min., ab HirschbergsWeft 7 Uhr
43 Min., an Hirschberg Haupibahnhof 7 Uhr 52 Min.,
ab Warmbrunn 10 Uhr 2 Min, ab HirschbergsWest 10
Uhr 9 Min, an Hirschberg Haupibahnhef 10 Uhr 19 Min.
—- Jn Dber-Schrrtberhau geht ein Sonderzug 12 Uhr 56
Min. mittags ab, ber um l Uhr 57 Min. in IWarmbrunn
eintrifft. Am Abend geht ein Zug um 8 Uhr 3 Min.
in Warmbrunn ab, der um 8 Uhr 59 Min. Ober-Schrei-
berhau erreicht. Diese Züge halten auf allen Zwischenftationen.

* Die Ausftellnng der weiblichen Berufsfihnle, die
am Sonntag im Zeichensaal der evangelischen Schule statt-
fand, gab ein vorzügliches Bild der geleisteten Arbeiten und
und ließ den Aufbau derselben deutlich erkennen. Mit
Flickarbeiten beginnend, die unter Leitung von Fri. Gregor

-
-
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Wäsche, Schnittzeichnen, bis zur Herstellung von Kleidern.
Ein Tisch zeigt Basiarbeiten, die außer dem Lehiplan liegen
und von den Schülerinnen mit Hilfe der Leiterin gearbeitet
wurden. Die aus-gestellten Arbeiten sind durchweg sauber
und einwandfrei und lassen erkennen, daß sie mit Eifer unb
Fleiß geschafft worden finb. Eine Tafel mit Eßwaren, Ge-
bäck, Torten und anderen Delikatesfen zeugte von der Viel-
seitigkeit des Lehrplans. Die Berufsschule steht unter Lei-
tung der Gewerbeoberlehrerin Fräulein Johanna Vollwahsen,
die ihre umfassenden Kentnisse ihren Schülerinnen aufs
Beste zu übermitteln wußte.

* Das amtliche Fernfpreehbuch für den Oberpostdirek—
tionsbezirk Liegnitz soll neu aufgelegt werben. Aenderungen
der bisherigen Eintragungen können nur berücksichtigt werden,
wenn sie spätestens bis zum 1. April dem zuständigen
Vermittlung-samt schriftlich mitgeteilt finb.

* Sachsengänger haben sich seit kurzem vor Beginn
der Frühjahrsarbeit zur Feldbefteilung wieder eingefunden
und entsteigen täglich scharenweise beladen niii gewaltigen
ibepäclftücien, unförmigen, schweren Kisten, Körben und
Packen, auf dem Bresiauer Haupibahnhofe den von Ober-
schlesien kommenden Sägen. Zum Teil verlassen die Leute
den Bahnhof und begeben fich, weil über fie noch nicht
verfügt ift, mit Weib und Kind truppweise nach den Unter-
kunftsräumen der Landwirtschaftskainmer auf ber Herdain-
straße. Ein anderer Teil lagert sich, soweit sie nicht in dein
eisenbahnfiskalischen Auswandererschuppen »An den Teich-
äckern« unlergebracht finb. auf den Bahnsteigen, und werden
mit den nächsten Zügen in der Richtung Berlin oder Dresden
nach ihren Arbeitsstätten in der Landwirtschaft im Westen
weiterbefördert. Zu diesem Zweck erfahren die Züge jedes.
mal eine anfehnliche Verstärkung, da aus hygienischen Rück-
fichten die Sachsengänger nach Möglichkeit gesondert vom
übrigen Reisepublikum befördert werden.

Krummhübel, 20. März. Ein hiesiger Konditors
geselle gewann als dritten Hauptgewinn der Geidlotterie der
Deutschen Turnerschaft 10000 Mark.

Schreiberhan, 20. Märs. Der Werbeausfchuß von

festgeseßt: 5 Mark für die erste Person, 4 Mark für die
zweite, 3 Mark für jede weitere für die Woche. Kinder
unter 10 Jahren find frei, Kinder von 10 bis 14 Jahren
zahlen die Hälfte. Die Anregung die Kurmusik vollständig
abzufchaffen unb dafür die Kurtare zu erinäßig, wurde ab-
elehnt.

g Ditenborf, Kr. Löweiiberd 20. März. (Kindesmord.)
Die 19 Jahre alte Dienstmagd A. W., welche bei einem
hiesigen Landwirt in Stellung war, wurbe unter demVerdachl
bes Kindesmordes verhaftet. Sie soll Anfang des Monats
ihr neugeborenes Kind unter einem Baume im Garten
vergraben haben, wo bie Leiche auch gefunden wurde. Die
Sezierung wird ergeben, ob das Kind gelebt hat.

Dummer, 20. März.
Beier in Neuen brach nachts Feuer a'us, weiches Wohnhaus,
Scheune unb Staiiung in Asche legte. Während es gelang,
das Vieh zu reiten, verbrannte Inst den Gebäuden fast deren
gefamter Jnhali an Möbeln, Geireide usw. Die Ursache des
Brandes ist unbekannt. —-— Ein zweites Feuer zerstörte zum
größten Teil den Dachstuhi bes Wendrichfchen Gerichtslrets
schams in Rothlach Auch hier ist die Ursache bes nächtlichen
Brandes unbekannt.

Weil und Wissew
w. Eine deutsch-iiorivcgische Nordpolcxpedition? Dr. Mohr

teilte in Oslo mit, daß im nächstenJahre von Kirkenes oder
Spihbergen aus eine weitere Luftfchiff-Polexpedition ausgehen
wird, die sich des zurzeit in Deutschland im Bau befindlichen
Schiffes bedienen wird. Dr. Mohr unb ber 1914 von England
nach Norwegen geflogene Major Trygve Gran werden als
Expeditionsleiter fungieren, benen sich Dirndl???“ ber ehemali-
gen Scottschen Südpolarexpedition anschließen werden. Die

i Epedition verfolgt rein wissenschaftliche Ziele. Die Halfie des

 

winterii und im nächsten Frühjahr wieder von dem Lustschiff
abgeholt zu werben. Als Finanzleuie fiir das Unternehmen

l werden deutsche wissenschaftliche Institute genannt. 

i

Schreiberhau hat die Kurtaxe für den Sommer wie folgt, i

Personals soll am Pol ausgesetzt werden. um dort zu über- -

 
erlernt werden und von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung ·
sind, folgen nun Weißnäharbeiten, Herstellung von fertiger «
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nah unb Fetti.
O Apoftolischer Segen für die Flotte des Norddeutfchen

Lloyd. Direktor Adolf Stadtländer vom Norddeut-
schen Llovd ist vom Papst Pius XI. in Audienz empfan-
gen worden. Direktor Stadtländer hatte dabei Gelegen-
heit, den Papst über die sozialen Einrichtungen sowie die
Spezialfürsorge für Aiiswanderer und Missionsmitglieder
auf den Schiffen des Lloyd Vortrag zu halten. Mit be-
sonderem Interesse nahm der Papst Kenntnis von dem
Bericht über die neu eingerichteten, allen Anforderungen
des religiösen Ritus Rechnung tragenden Altäre,. air
denen während der überfahrt von mitreisenden Passagiereii
des geistlichen Standes regelmäßig die Messe gelesen
wird. Direktor Stadtländer empfin am Schluß der
Audienz vom Papst den apoftolischen egen für die Flotte
des Norddeutschen Llovd.
O Abwendung der Hochwassergefahr im Harz. Jin

Fliißgebiet der Jnnerste und Oker im Harz fallen, um
ber Hochwafsergefahr vorzubeugen, große Talsperren er-
richtet werden. Die Sperren sollen gleichzeitig zur Elek-
trizitätserzeugung in großem Umfange benutzt werden
und sich dadurch bezahlt machen.
O Ein ganzer Ortsteil vom Einsturz bedroht. Jn

Knickhagen werden die Gebäude eines ganzen Orts-
teils vom Einsturz bedroht. Die anhaltende Feuchtigkeit
hatte unmittelbar unter den Häufern einen Erdrutfch ver-
ursacht. Die gefährdet-en Häuser mußten bereits teilweise
geräumt werden. Da die Bewegung der Erdmassen noch
andauert, haben die Bewohner des Ortsteils sozusagen
keinen festen Boden mehr unter den Füßen. Bei einig-en
Häusern versucht man dem Einsturz durch Stützung der
Giebel vorzubeugen.

O Lebensrettung durch Bluttransfusion. Jm Schlacht-
hanse in Br ii n n hantierte ber 17 jährige Fleischergehilfe
Brutto Laiischberger so ungeschickt mit einem Messer, daß
er sich die Piilsader durchschnitt. Da er beim Transport
ins Hospital sehr viel Blut verlor, konnte er nnr»du·rch
eine Bliittransfiision gerettet werden. die seine 16jahrige
Schwester sofort vornehmen ließ.
O Von einem Adler überfallen. Ein Adler stieß plötz-

lich bei Fontainebleau auf einen Motorradfahrer
herab und klammerte sich an feiner Lederkappe fest. Der
Radfahrer bremste und suchte sich des geflügelten An-
greifers zu erwehren. Der Adler ließ sich aber nicht ab-
schütteln, sondern brachte ihm schwere Kratzwunden an
den Händen bei. Erst mit Hilfe einiger Autosmobilisten
gelang es, das Tier zu überwältigen. wobei ihm ein
Flügel gebrochen wurbe.
O Dampferzusammenftofz im Kanal. Der Dampf-er

,,Maid of Kent«, der der beste Southern-Railwav-Dampfer
zwischen Dover und Ealais ist, stieß eine Strecke außer-
halb Dovers mit einem halb aus dem Wasser ragenden
Wrack zusammen und wurde sehr stark beschädigt. Die
Seite des Schiffes war vollständig eingerissen und der
Brig eingedrückt. Es gelang der »Maid of Kent«, under
eigenem Dampf Dover wieder zu erreichen.

O Mordanfchlag von vier Lehrlingen auf ihren Meister.
Jn Derenburg bei Halberstadt wurde vor 14
Tagen ein Schlossermeifter in feiner Werkstatt tot auf-
gefunden. Wie sich jetzt herausstellt, ist der Meister das
Opfer eines Anschlags seiner vier Lehrlinge geworden,
von denen einer den·Meister erschoffen hat. Schlechte
Behandlung soll der Grund zur Tat fein.

_O‘ Eine schauerlirhe Entdeckung. Aus London wird be-
richtet, daß in einem Haus-e in Nantwich drei Schwestern
seit Jahren den Leichnam ihrer Mutter in der Wohnung
hatten. Die« drei Frauen hatten Schulden gemacht unb
sollten gepfandet werden. Kaum hatte der Polizeibeamte
die» Schwelle der Küche überschritten, als die drei Frauen
aiis»il)n zukamen und ihn beschworen, nicht die Mutter zu
beruhten. Der Beamte bemerkte zu feinem Entsetzen im
Hintergrund der Küche auf einem Svfa den in ein schmutzi-
zes Leinentuch eingeschlagenen Leichnam einer Frau. Die
Leiche war·»vollkommen muniikiziert. Wach Ansicht der
Ernte muß die Frau vor mindestens drei Jahren verstor-
bei: ieiiitn Die drei Schwestern ·-rden in ein Jrrenhaus
se rar).

Bunte Tageschroiiik.
Dresden. An der Seestraße in Dresden explodierte

eine auf einem Wagen stehende Z«auerstoffflasche, die 120
Meter weit fortgeschleudert wurbe. Die 80 Pfund schwere
Flasche flog dicht über zwei junge Mädchen hinweg, ver-
letzte aber niemand-. «

Dresden. Der Dairiseferverkehr der Sächsisch-Böhmischen
Dampffchiffahrtsgesellfchaft auf der Elbe ist wegen Hoch-
iv as se r eingestellt warben.

Ghemnih. Der Ortsausfchuß Eheninitz für die « eppeliwi
Eckener-Spende veranstaltete einen Werbeabend, bei em Dr.
Ecke irer einen längeren Vortrag hielt.

.. Konigsberg i. Pr. An der Pregel-Bahnhofs-Brücke in
lioisszizkberg wurde ein Lager von Artilleriemunitlon
und Spreiigstoffen aufgefunden. Die Geschosse wurden nach
rein Hast gebracht. um dort in die Luft gefpreiigt zu werden.

Aus bem Gerichte-sank
‚ä Drei Monate Gefängnis wegen Störung des Gottes-

dieriftes Am 20. Dezember kam es nach der Predigt des Dom-
hilfspredigers Weißer in einer peinlichen Störung des Sonn-
tagnachiiiiitagsgottesdlenstes in der Berliner Domkirche. Plötz-
lich sprang ein junger Mann auf und rief mit lauter Stimme:
„Der heutige Staat ift nicht besser als der frühere. Weshalb
wird der Kommunismus unterdrücth Der Urheber dieser
iinerhörien Szene hatte sich in bem 19jährigen Kürschner und
Mützeninacher M aier Lemberger aus Tarnvw in Polen vor
dem Schöffengericht Berlin-Mitte wegen Störung eines
Gottesdienstes zu verantworten. Er äußerte zu seiner »Ver-
teibigung“, daß er Difsideni sei und geglaubt habe, er sei in
einer Versammlungs in der man etwas Falfches ividerlegen
könne. Das Gericht war der Überzeugung, daß Maier Lem-
berger mit der Absicht der Provokatioii in die Domkirche ge-
gangen fei unb daß er sich in einem fremden Lande des
groben Verstoßes gegen Sitte und Anstand schuldig gemacht
habe. Das Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis.

§ Berurteilung eines falschen Arztes. Ein Herr Barth e l s,
be__r aus einer österreichischen Beamtenfaniilie stammt, war
ivahrend des Krieges wegen verschiedener Diebstä le als Offi-
zier degradiert worden« Als er dann in einem azarett lag,
erwachte in ihm der Drang zur medizinischen Wissenschaft.
Da seine Jiniiiairikulation wegen mehrerer Strafen nicht mög-
lich war. fälfchte er Zeugnisse und auch »in Doktordiplom-
nachdem er sich vorzügliche medizinifche sieiintnisse erworben
hatte. Jahrelang war er mit bestem Erfolg in einer Wiener
Klinik als Afsistenzarzt tätig und später drei ahre lan als
Sekundärarzt am Rudolfinenheim in Wien. Wie der Ger chts-
arzt als Sachverständiger erklärte, verfügt der Angeklagte über
hervorragende niediziiiifche Kenntnisse. Viele Personen ver-
danken seinem operativen Eingriff ihr Leben. Der Angklagte
raiinite die ihm zur Last gelegten Diebstähle ein. Das Gericht
eerurteilites Barthels zu einem Jahr eine Woche Ge-
angn .

 



§ Verurteilnng des dänischen Methodistenbischofs Bast. m
Verfahren gegen den Methodiftenbifchof Basi sprachen ie
K o p e n h a g e n e r Geschworenen Baft schuldig des Betruges
in libereinstimmung mit dem ersten Punkt der Auklageschrift.
Daraufhin zog der Staatsanwalt die übrigen Anllagepunkte
zurüclt Baft wurde zu drei Monaten Gefängnis ver-.
urtei t.

§ urteil im Meineidsprozesz Hökscher. Jm Meineidsvrozeß
gegen Sr. Hölscher verusieilte das Berliner Schwurgericht die
singeklagten Szidat und Viergutz wegen Meineides zu je zwei
Jahren sechs Monaten Zuchthaus. Der Angeklagte Dr. Höl-
scher wurde freigesprochen.

§ Fünf Jahre Zuchihaus für Hochverrat Jm Hochverratsi
prozeß gegen Heucl und Genossen wurde nach zweiwöchiger
Verhandlungsdauer vom Staatsgerichtshof zum Schutze der
Republik das Urteil gesprochen. Heuck wurde wegen Vergehens
gegen §§ 6 unb 7 des Republikschutzgesetzes und wegen Sprengs
stofsverbrechens sowie wegen uiibefugteu Wassenbesitzes zu
Fünf Jahren Zuchthans und 500 Mark Geldstrafe verurteilt.
sie Geldstrafe und 17 Monate der Freiheitsftrafe wurden auf
dir i«·-iiersuchnngshaft angerechnet.

§ ungewöhnliche Erledigung eines Prozesses Vor dem
Gericht» von Boiifsu (belg. Hennegau) wurde kürzlich die
nierkwurdige Tatsache festgestellt, daß bei einer Klagesache,
die jetzt zur Verhandlung kommen sollte, innerhalb vierzehn
Tagen der Klager, der Angeklagte, sämtliche ’ engen und der
Anwalt der Beliagten gestorben waren. De Verstorbenen
waren teils Ertrankungen, teils Unfällen erlegen. Der Pro-
zeß mußte daher niedergefchlageu werden. Wo kein Kläger,
da kein Richter.

§ Wegen der Schwiegermutter ins Gefängnis. Vor einem
Londoner Gericht hatte sich ein junger Mann zu verantworten,
der Frau und Kindern mit seiner Schwiegermutter ausgerückt
war. Vor dem Richter verteidigte der Angeklagte sein Ver-
halten mit der großen Autorität seiner Schwiegermutter,
die ein gebildeter Mann nicht durchbrechen foll. Die Schwie-
germutter selbst war zu der Verhandlung nicht erschienen,
so daß der Sehwiegersohn das Abenteuer allein mit einigen
Monaten Gefaugnis büßen mußte.

Spiel und Spott
N. Nun doch noch ein zweites Berliner Sechster-ie-

rennen! Nach schier endlosen Verhandlungen der Veran-
stsalter mit den Radrensnbahnbesitzern ist nunmehr end-
gültig beschlossen worden, in der Zeit vom 8. bis 14. April
das 16. Berliner Sechstagerennen auszuiragen. Jn der
Zwischenzeit find bereits einige Verträge getätigt worden,
die deutlich erkennen lassen, daß man den Berlinern auch
diesmal ein ganz hervorragendes Rennen bieten will.
Als besondere Zugnummer dürfte man das berühmte
amerikanische Paar Fred SpeneerkWalthour jr. betrachten.
Aber auch die anderen Fahrer zählen zur besten Klasse.
So hört man, daß auch Louet-Cugnot, Möller, Rieger,
Knappe, Leivanow, Saldo-w, Sauer, Siru'ptat u. a. ver-
pflichtet sind. Trotz der guten Beseßung ist es fraglich, ob
die Veranstalter infolge der späten Jahreszeit für ein
Sechstagerennen auf ihre Kosten kommen werden.

N. Berlin—Cottbus-—Berlin. Am 28. März findet das
erste große Straßenrennen des BDR. über 249,8 Kilo-
meter statt. Berlin-—Cottbus-Berlin hat wie immer ein
vorzügliches Nennungsergebnis erhalten. Nicht nur, daß
die gesamte deutsche Klasse vertreten ist, sondern auch die
uiisländer erscheinen diesmal in beträchtlicher Stärke.
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Wir TisiTnen nur Namen wie Tonani-Jtalien,·d«le Weil
Schwseizer Suter, van Hedel-Belgien und den bekannten
französischen Straßeufahrer Bellenger. Die deutschen Far-
ben werden durch Huschke, Dobbrack. Gielow usw. ver-
treten.

. Sp. Devos bleibt Eiiropaineister. Der Titelkainpf um
die Europameifterschaft im Mittelgewicht der den Haupt-
kanipf im Berliner Sportpalaft bildete, ensdete nach äußerst
insteressantem und lebhaftem Kampfe mit dem Punktfiege
des Titelverteidigers Devos-Belgien. Das Urteil wurde
von den Zufchauern mit einem ungeheuren Tumult. der
sich gar nicht legen wollte, aufgenommen, ein Zeichen, daß
dieses Urteil nicht allgemeine Zustimmung fand. Man
hatte ein Unentfchieden erwartet.

N. Samson-Körner-—Hahmann in München? Wie wir
hören, soll der Ausfcheidungskampf um die Schwerge-
wichtsmeifterschaft zwischen Haymann und Samfon-Körner
in der Heimatstadt des ersteren, München, stattfinden.
Allerdings bewirbt sich auch ein Berliner Beraiistalter um
den Kampf. Die Chancen Samfon-Körners sind übrigens
nach dem Kampf Havmann—B-lackie Miller erneut ge-
stiegen. Jm allgemeinen erwarte man einen glatten Sieg
Samfons. .

N. Fußball und Mussolini-Boykottl Auf der letzten Ta-
gung des Jnternationalen Fußballverbandses in Brüffel
beantragt-e der österreichische Vertreter Hugo Meisl, den
nächsten Kongreß, der in Rom stattfinden solt, nach einer
anderen Stadt zu verlegen. Da der Antrag jedoch nicht
durchlam, beschloß die österreichische Delegation, den Kon-
greß nicht zu befchiden.

Bärte und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 20. März.

lt! Börsenbericht Nach sehr flauem Börsenbeginn besserte
sich im weiteren Verlauf die Stimmung zufehends, zumal auch
noch umfangreiche Orders einlie en. Anregend wirkte nament-
lich die als bevorstehend bezei trete weitere Dislontermäßi-
gung. n Verbindung damit aussierten erneut Goldpfand-
briefe. m Markt der inländifchen Anleihen war es verhält-
nismäßig ruhig. Am Geldmarkt war tägliches Geld zu 5 bis
6«5 % reichlich angeboten, Monatsgeld 6,5 -7,5 %. -

Pfundst- Deviscnbörse. D o l I a r 4,19— 4,21; e n g I.
20,39—20A4; ho l I. G U l d e n 168,14—168,56; D a U a. 80,89‘
bis 81,09; fr a n z. F ra nk 14,79—14,83; b e I g. 16,88—16,92 E

o
s

fch w e i z. 80,76—80,96; J t a I i e n 16,84—16.88; ich w e d.
K r o n e 112,47—112,75; d ä n. 110,16 110,44; n o r w e g. 90,·24
bis 90,46; tsch e ch. 12,42—12,46; ö ft e r r. S ch i l l i n g 59,15
bis 59,29; pol n. Zlotv (nichtamtlich) 52,99—53,26.

It- Produktenbörse. Der amerikanische Preissturz für Weizen
kam allgemein iiberrafcheud und hat auch in Liverpool ebenso
wie hier nur mäßige Rückwirkung geübt. Die Pia-taki und
kanadifchen Forderungen waren herabgesetzt, jedoch ebenfalls
nicht entspre end der Chitagoer Baisfe. Bei uns stützt dauernd
die Knappheit des inländischen Weizenangebotes und die Tat-
sache, daß die diesseitigen Preise für Bezug vom Auslande
nicht rentabel find. Die Anfangspreife zeigten immerhin eine
Abschwächung von 3% Mark für Lieferung. Ähnlich waren
die Verhältnisse für Roggen,. Auch von diesem war vom Jn-
lande wenig angeboten, während sich in den Provinz-m be-
sonders aber am Rhein, weiter Konsumfrage zeigt. Jm Zeit-
geschäft stellten sich im Anschluß an Weizen die ersten Preise
etwa 2 Mark niedriger. Die Offerten in Gerste wie in Hafer
waren auch nur mäßig. Unternehmungsluft war zurückhalten-
der. Das Mehlgeschäft blieb still, ebenso Futterartiteb
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l Volksbibliothet Bad Warmbrunn.

Getreide und Olsaaten per two Kilogramm, sonst per 100 Kilo-

   

grainm in Reichsmarkt
l 20. 3. 19. 3. | 20. 8 s 19. 3.

Wetz. märk. 255-259 "255-259 Weizllstri. 10, -10.4‚10‚2-10.4
pommersch. —- — Nogll. .Brl. 9,2-94 9.241,4

Rogg., märk. 155-180 1157-162 Raps —- —-
pommersch. -— -- Leinsaat ‑‑ —-
weftpreuß. —- -- Vikt.-Erbsen 25-81 25—31

Braugerfte 166-190 166-190 'l.Speiseerbs. 23-25 23-25
Futtergerfte — 138152 säuttererbien 19-21 19—21
bafer. märk. 182-178 163-178 equchIen 20-21 20,0—21.0
pommersch. — —- Ackerbohnen 20-21 20-21
westpreuß. - - Widen 23s25.5 23s25.5

Weizenmehl Lupin..blaue 11.5-12‚5 11.54%
p. 100 k fr. Lupin., gelbe i4s14,5 I4s14.5
Blnbrfnkl Seradella 26-29 2629

Sack( einst· napskuchen 14,5—14,7 14,5—14.r
Mrl.i .Not. 32,7 36,2 33-86.5 Leinkuchen 18,4-18‚8 18448.6

Nvggeumebl Trockeuichtzr. 8,5-8,8 8,5-8,7
p. 100k fr. Form-Schrot 18.5—18.6 18518.6
Bin.br. nII. Torfml.30l70 —- —-
inlI. Sack 22.5-24.7 22.7-25 Kartoffelfch 138—14,0!13.7·14.0  

st- Schlachtviehmarkt Auftrieb: Rinder 2710, darunter
Bullen 594, Ochsen 844. Kühe und Färsen 1272, Kälber 2750,
Schafe 6235, Schweine 7214, Ziegen 21. Preise: Für ein
Pfund Lebendgewicht in Pf .: Ochsen a) vollfleifchige, aus-
gemästete 50—54, b) vollflets ige, ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren 44—48, c) junge fleischige, nicht ausgemaftete 38
bis 42, d) mäßig genährte üngere und gut genahrte ältere 34
bis 36; Bullen a) 48—50, b) 44—47, c) 40—42; Kühe und Farsen
a) 47—51, b) 40—44, c) 32—87, b) 25—30, e) 20—23; Fresser
3-t—40; Kälber a —,-, b) 78—-—85, c) 64—75, d) 48—60, e) 37
bis 45; Stallmas chase a) 53—57, bi 44—50, c) 34-—12; Schweine
a —,—, , c 81— , ) 78—80, e) 75—77; Saite 75—78;
Ziegen 20—25. Marktverlau : Bei Rindern, Kalbern
und Schweinen ziemlich glatt, bei fen glatt. Ausgesuchte
Rinder und Lämmer über Notiz. ( ie notierten Prei« e ver-
stehen sich einschl. Fracht, Gewichtsverluft, Risiko und zulassigem
Händlergewinn.)

si- Butternotierung. 1. Qualität 1,83, 2. Qualität 1,73, ab-
,. sallende 1,63 M. Tendenz: Fest.

lt: Der Miichpreis für die Zeit vom 19. bis 25. März beträgt
für alle nach Berlin liefernden Erzeuger unverändert 18,5 Pf.
ie Liter gekühlter Milch frei Berlin.

it- Der durchschnittliche Berliner Börsenroggenpreis für 50
Kilogramm betrug in der Woche vom 1.—6. März d. J. ab
niärlifcher Station 7,33 Mark.

Vereiiis-xtaleiider
Volksbüiherei des Bürgervereins Herischdors Bücher-

ausgabe jeden Donnerstag von 5——7 Uhr
im Schulhaus 2.

Bücherauggabe am
Montag von 3,30-——4,30 Uhr.

Kausmännifiher Verein. Montag, den 22. März, abends
8 Uhr Sitzung in der ,,Floite«.

: M.-G.-V. »Harmonie« Nächste Singftunde am Mittwoch,

» Schützengiide

»-s- · v——...—-__....e_ ._,___._ .- -. .--. -‚

 

den 24. März.
Im Monat M ä r z Schießen beim

Kameraden Rösler l»Flotie«).
Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.
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Saattfartotielu
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ift und bleibt die Siegerin aller Frühkartoffeln!
Thuringia Goldperle ift das Ideal eines jeden Landwirtes, fie ermöglicht
(ihon im Juni reiche Ernten fchmackhafter Knollen.
ifi frei von allen Kartoffelkrankheiten und bringt in allen Bodenarten
reiche Erträge, bis zu 160 Zentner pro Morgen. —
1/‚ Ztr. Mk. 6.50, 10 Pfund Pofipaket Mk. 2.—-

Thuringia Goldperle

1 Ztr. Mk. 12.—,

fehr beliebte, feinfchmedcende, reiehtragende Frühkartoffel,
außerordentlich empfehlenswert. l Ztr. Mk. 11.—, 1/‚ Ztr. Mk. 6.—, 10 Pf.

Neuheit! Thüringer Goldhall
Deutfchlands beste Frühkartoffel.

Liefert trotz ihrer Frühreife, bewundernswerte Erträge, bis zu 150 Ztr.
pro Morgen, fehr delikat fehmeckende, gelbfleitihige Kartoffel, ist frei von
allen Kartoffelkrank-heiten und eignet lich für alle, insbesondere auch für
schwere Bodenarten. -—- 1 Ztr. Mk. 12.——, 1/,.‚ Ztr. Mk. 6.50, I10 Pfund-

Ortglnal Füldners Zukunft
die beste Dauerkartoffel von mittel-

früher Reife und größter Haltbarkeit, bis zum fpäten Frühjahr bei befiem
Wohlgefchmack, eine wirkliche Delikateife, wird von größeren Konfumenten,
Hotels ufw. allen anderen Sorten vorgezogen.
Ernten, an jedem Bufch ca. 25—30 Knollen.
betitzer ufw. daher fehr zu empfehlem 1 Ztr. Mk. 11.——, 1/2 Ztr. Mk. 6.—,
10 Pf. Pofipaket Mk. 2.—

Blau Odenwälder

Sie liefert überaus reiche
Jedem Landwirt, Harten-

ift eine tiefgoldgelbe, mittelfrühe, wohlfchmeckende,
äußerst ertragreiche Speifekartoffel, fehr beliebte Tafelforte. 1 Zentner

Zåi"»äii·’zsii«kz’Y-ZMinH Mk. 10.—, 1;, Ztr. Mk. 5.50, 10 Pf. Poflpaket Mk. 1.80.
angärlwmwmet Ums-MUS- W Säcke werden zum Selbftkoftenpreife berechnet. Verland
kaum lt Tagen mit „finden Hat-Its
Iliikiiziueblseifeit waren meine Jle s
ten volltiindig verschwunden. De

e ch a m1 ni t nehmen,
neu 1 mal Dan u a en, denn

» ucler'l ist-Mein nal lfle' ist

weit Basean 3269619 m
l. 136“III-km it ‘rlft‘g' zorni)

sg allen (entfielen Oreg-
riet: mit- erinnerten erhältlich.

H. Jsuka cerm.-prog.  — er Nachnahme. Weitere Spätkartoffeln wie Industrie, Rheinland,

ptodate liefere auch zu den billiglten Preifen.
kofienlofe Zulendung meines reichilluftrierten Hauptkataloges.

.;„; Miit-innensamtniiiliisuiilsimnamilils
Tabarz, Bez. Erfurt 148.

Bitte .verlangen Sie


